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Rönigreib Preußen. 
Berlin, deu 6. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Königl. Hanndverſchen Major v. Münch 
bauſen den Königl. Preußiſch en St. Johanniter, Orden 
zu verleihen gerubet. e 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Se. Königliche Maßeſtat haben den disherigen Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referendarius Melzer zum Stadt⸗Ju⸗ 


izrath bei dem Land- und Stadtgericht zu Frankfurt 
an der Oder zu ernennen geruhet. 
Se. Kbnigliche Majeſtaͤt haben allergnaͤdigſt ge⸗ 
tuhet, den Gutsbeſitzern, Ober-Amtmann Block auf 
bierau bei Liegnitz, und Muͤgge auf Kummernick 
bei Polkwitz in Schleſien, den Charakter als Amts⸗ 
rat zu bewilligen, und die darüber ſprechenden Pas 
tente Allerhöchſt zu vollziehen. 
Des Generallutenants von dem Kneſebeck Excell. 
ſind nach Ruppin; der Generalmajor von Pfuhl nach 
ehrbellin; der Generalmajor v. Loſſow nach Grau⸗ 
en, und der Graf v. Choiſeul, Pair von Frankreich 
nad Kaiſerl. Ruſſiſcher Kammerherr, nach St. Peters⸗ 
rg von hier abgegangen.“ Rt 
„Des Generals von der Infanterie de. Gr. Tauentzien 
don Wittenberg Excell. und der Generalmajor von 
Schmiet find von Stargardt hier angekommen. 


— 
Manheim, den 19. Maj. Vorgeſtern früh und 
danz unerwartet, traf die Großherzogl. Beſtaͤtigung 
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da kurz zuvor niemand auch nur das 
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den 10. Juni. 
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(Redacteur: E. Do euch.) 


des uber Sand ausgeſprochenen Todesurtheils und 
der Befehl zur Vollziehung deſſelben am 20. Vormik⸗ 
tags hieſelbſt ein. Gegen Mittag war die Nachricht 
allgemein verbreitet, welches um ſo auffallender war, 
eringſte von 
ihm zu ſagen wußte, indem durchaus niemand zu 
HE und über alles, was ihn betraf, da 

tiefſte Schweigen beobachtet wurde. So viel iſt jetzt 
gewiß und geht aus den Akten hervor, und ihr bal⸗ 
diger Abdruck wird ſolches der Welt beweiſen: daß 
Sand in Verbindung mit einem ausgedehnten Come 
plotte, wovon er die Theilnehmer indeß beharrlich ver⸗ 
ſchwiegen, ſich des Hochverraths im wahren Wort⸗ 
verſtande ſchuldig gemacht hat, und eine weit gelin⸗ 
dere Strafe empfängt, als die Geſetze uber ihn vers 
bangen, Aus den von ihm anerkannten und bei den 
Akten liegenden Briefen geht unter andern hervor, daß 
dieſe Weltverbeſſerer, unter dem Deckmantel der Res 
ligton und mit der Bibel und dem Gebetbuche in der 
Hand auf nichts weniger ausgingen, als alle, beſte⸗ 
henden Regierungen ümzuſtürzen; die 33 Tyrannen, 
wie es in jenen Briefen heißt, zu ermorden; die Welt 
durch Freiheit zu beglücken, und fo ein Reich Gottes 
nach ihrem Sinne Über die Erde zu verbreiten! Sand 
batte die Ermordung Kotzebue's übernommen, denn 
dieſem war aus mehreren Gründen der Untergang zu⸗ 
erſt zugedacht. Die an Geiſte Schwächeren unter 
uns, heißt es ohngefaͤhr in jenem bon Sand geſchrle⸗ 


e 


durch die Kräfte feiner Seele ſich mehren und fl 


benen und von ihm anerkannten Briefe, ſollen dann 
zur Ausführung jener blutigen That beſtimmt were 
den; die ſtarken und ausgezeichneten Giiſter aber bei 
der Errichtung jener neuen Verfaſſung wirkſam ſeyn, 
die die Welt beglücken wird. Sands Bo 
ſatz ganz der, nach dem an Kotzebue verübten Meu⸗ 
chelmorde eine Proklamation mit dem blutigen Dolch 
an die hieſige Jeſuitenkirche zu heften, und dann uber 
die Rheinbrücke nach Frankreich hin zu fliehen. Eine 

efundne und bei den Akten ebenfalls liegende Ab⸗ 
zeichnung von dieſer Kirche ſtellt ihn knicend und dieſe 
Handlung verrichtend dor. Die Worte des, Kotzebue⸗ 
ſchen Kindes: „der Vater blutet“ ſetzten ihn ladeß, 
wie er ſelbſt geſtanden hat, fo ſehr außer Faſſung, 
daß er feinen Plan vergaß und ſelbſt nicht mehr wußte, 
was er that. So auch hat er ausgeſagt, daß Kotze⸗ 


bue ihn mit den Worten angeredet habe: er wünſche 


wohl ſeine Bekanntſchaft zu machen, worauf Her erwi⸗ 
derte, daß ihm daran nicht viel gelegen ſey, und ihn 
zu bem Augendlick mit mehreren Dolchſtichen nieder⸗ 
geſtoßen habe. a 
Mit Feſtigkeit und Ruhe, welche ihn bis an ſein 
Ende nicht verließen; hörte Sand der Eröffnung des 
Todes ⸗Urtheils zu, und äußerte nachher, daß er kein 
anderes und beſſeres Schickſal erwartet habe. Mit 
der letzten zurückgelegten Poſt vor Manheim ſeſ ihm 
dies ſchon vor einem Jahre klar geworden, und er 
danke Gott, daß ihm Diefer noch ſo lange ſeine kör⸗ 


erlichen Krafte gefriſtet habe. Faſt die ganze Zeit 


ber konnte er nemlich das Krankenlager nicht ver⸗ 
laſſen, und fein Körper näherte ſich von Tage zu 
Tage feiner. baldigen Auflöͤſung. Leute, welche ihn 


zu ſehen und zu ſprechen wünſchten, wurden in die⸗ 


ſen Tagen mit Auswahl gemeldet, und größtentheild 
zugelaſſen. Ant Tage vor feinem Tode erwachke er 


erſt um 72 Uhr, und erzählte, wie er ſich geſtärkt 


fühle, und wie er gewiß glaube, daß die . 
E 

len werde. Nachmittags ließ er den Scharfrichter kom⸗ 
men, und fragte ihn, wie er ſich am morgenden Ta⸗ 
e verhalten ſolle, damit die Hinrichtung ſchnell und 
Aber vor ſich gehe. Abends befanden ſich 3 Geiſt⸗ 
liche bei ihm, mit denen er ſich über Gegenſtaͤnde 
der Religion unterhielt. Endlich wünſchte Sand, daß 
fie leiſe mit ihm beten möchten, Dies geſchah. Als 
er geendig halte, ſagte erz -Alles Irdiſche iſt vollen⸗ 
den, und das Himmitiche geht: auf. So blieb er bis 
um 11, wo er einſchlief; nach drei Uhr weckte man 
ihn, und er nahm fein gewohntes Frühſtück. Die 
Geiſtlichen erſchienen wieder, Nun wurde er ange⸗ 
kleiect. Der Verband um feine Wunde ſchmerzte 
ihn, und der herbeigerufene Arzt legte dieſen aufs 
Neue um die Wunde. Wie er ſchon früher von den 
Aerzten, welche ihn, behandelt hatten, dankbar Ab⸗ 
ſchied nahm, ſo geſchah dies jetzt mit den Geiſtlichen. 


1 


So war Sands Vor 


Er wlinfchte indeſſen nicht, daß ihn dieſe auf den 
Richtplatz ae weil er völlig vorbereitet ſey; 
und erwiederte auf die Frage eines derſelben, ob er 
ohne Groll ſcheide: „den habe ich ja nie gehabt.“ 
— Man hob ihn die Stufen des Schaffots hinan.“ 
Die nochmalige Verleſung des Urtheils vernahm ek 
ſtehend, wie er ausdrücklich wollte. Dann trat er 
vor und ſoll unter andern die Worte: 
nung auf Got ſteht feſt,“ laut geſprochen haben. — 
Saud erhielt von den Zuſchauern, die er nach allen 
Seiten grüßte, virle Beweilſe des Mitleids. Er be⸗ 
hauptete ſeine Ruhe auch in den letzten Augenblicken, 
als ihm die Haare abgeſchnitten und die Augen ver⸗ 
bunden wurden; er nahm von feinem Gefangenwaͤr⸗ 
ter Abſchied, dankte ihm für feine Sorgfalt und trug 
ihm auf, feine Familie zu grüßen, ” 
Mannheim, den 25. Mai. Wie man berniunf, 
wurde Sand angeboten, perſbulich von ſeiner Muks 
ter Abſchied zu nehmen? da er fie aber nur in Ge⸗ 
genwart fremder Zeugen hätte ſprechen konnen, fo 
zog er vor, die Mutter nicht noch einmal vor ſeinem 
Tode zu ſehen. Unter den ihn beſuchenden Perſonen 
befand ſich auch ein Handwerker aus Wunſidel, den 
Sand bat, feinen Angehörigen, Verwandten und 
Freunden in feinem Namen das Lebewohl zu ſagen. 
Er beſchaftigte ſich in den letzten Tagen mit Abfaſ⸗ 


ſung eines Teſtaments und eines Abſchiedſchreibens 


an ſeine Mutter. Am Morgen der Hinrichtung war 
die Luft kalt; es hatte etwas geregnet. Die Aerzte 
meinten, er werde bei feiner Schwäche den Eindruck 
der friſchen Luft nicht aushalten; er aber erwiederte, 
er glaube nicht, daß ihn eine Ohnmacht befallen wer⸗ 
de, die moraliſche Kraft, die er in ſich fuͤhle, werde 
feine phyſiſche überwinden. — Nach der Hinrich⸗ 
tung wurde im Gefängniffe die Sekzion vorgenom⸗ 
meu und dann am Adend der Leichnam zur Erde bes 
ſtattet. Bis zur volligen Verweſung des Leichnams 
wird eine Wache bei dem Grabe aufgeſtellt bleiben. 
Vom Main, den 29. Mal. In Frankfurt hat 
man es ndthig gefunden, die Verordnung zu erneuern, 
welche den Händwerksgeſellen Zuſammenrottiren und 
Verlaffen der Arbeit unterſagt. — Ebendaſelbſt hat 
die lutyeriſche Gemeinde, nach dem Muſter der refor⸗ 
micten, Kirchenvorſteher und Diacone aus Gemeindez 
gliedern gewählt, ſo daß nun die beiden evaugeliſchen 
Kirchen daſelbſt in allen ihren Verhältniſſen gleich 
geſtellt find. — Da die Stadt Frankfurt den freien 
Verkehr mit Badiſchen Fabrikaten in ihrem Gebiete 
nicht verſtatten will, ſo hat der Großherzog allen Frank⸗ 
furter Muſterkartenreitern das Ans und Feilbieten ih⸗ 
rer Waaren, außer an Meſſen und Jahrmaͤrkten, in 
feinem Lande unterſagt. — Im Laufe dieſer Woche 
befand ſich ein, Badergeſelle an einem, eine halbe 
Stunde von Frankfurt entlegenen Beluſtigungsorte, 
wo er ſich auf das vergnuͤgteſte unterhielt. Plötzlich 


An 


„Meine Hoffe 
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fleht er auf, geht ſchnell zur Stadt zurück, und er⸗ 
reicht, triefend von Schweiß, das Thor. Jetzt zieht 
er ein Raſtemeſſer aus der Taſche, ruft: Sand iſt ges 
ſtorben, jetzt muß ich auch ſterben! und verſetzt ſch 
dhe tiefe Wunde im Halſe. Einem herbeieilenden 
VUilanne zieht er das Meſſer, welches ihm dieſer ent⸗ 
reißen wollte, durch die Hand, und brachte ſich eine 
zweite Wunde bei. Er wurde nach einem Spital ge⸗ 
bracht, man zweifelt aber an feinem Aufkommen. 
In dem Bericht, den der Vicepraͤſident der 2. würs 
tembergſchen Kammer Zahn über den Druck der Ver⸗ 
handlungen erjtattete, heißt es: Preßfreiheit iſt die 
ebensluft repräfentativer Verfaſſungen, und nur in 
ihr können fie geſund athmen. Wenn fie in ihrem 
Beginnen beftemdet, jo kommt dies auf Rechnung 
rüherer Zeiten. Durch fie wird die Frage: wo vie 
Controllen endigen dürfen, gluͤcklich geldßt, und die 
Reihe der Reviſoren dadurch begraͤnzt, daß das Pu⸗ 
dlikum fie ſchließt. Sie verhindert künftige Leiden, 
und verſüßt gegenwärtige, Ohne Worte des Lobes 
ſollte ſie nie genannt werden. — Das neue Schloß 
in Caſſel fol ein Rieſengebaͤude werden, dem noch 2 
traßen Raum machen durften. Täglich arbeiten 
11009 Mann und verdienen monatlich 25,000 Gulden. 
Zu Leipzig iſt ein Publikandum, die Leipziger Hatte 
> delsabgaben betreffend, erſchtenen. Dieſes neue Ge⸗ 
ſetz iſt ein Meiſterſtuͤck der Deutlichkeit, hat auch nicht. 
ine einzige Stelle, die einer Zweideutigkeit unterläge. 
Der größte Theil der Entwerfung iſt auf Rechnung 
der Leipziger Kaufleute zu fibreiben, Der König von 
achſen ſagte, wenn dem Staat das gewöhnliche 


Einkommen durch Abänderung des bisherigen Tarife ‘ 


verſichert wird, ſo kann man das bisherige ſo ſehr 
zuſammengeſetzte Zollweſen abändern; aber am beſten 
und am ficherften wird man dabei gehen, wenn man 
den Handelsſtand in Leipzig dieſes neue Zollgeſetz ent⸗ 
werfen laßt. — Erfahrne Handelsleute verſichern, daß 
bei den ſo geringen Zollanſaͤtzen eine weit größere 
Summe der kbnigl. Kaffe zuflleßen werde, — Vom 
Staatsrath des Cantons Waat iſt dem großen Rath 
vorgeſchlagen, die Zenfur auf die Eufſcheldung zu bes 
ranken: „ob eine Schrift irreligſds oder für Eid⸗ 
genoſſen und fremde Mächte beleidigend ſey?“ 
| deren, 
Wien, den 26. Moi. Geſtern hafte.die 33. Siz⸗ 
zung der hier verſammelt geweſenen Bevollmächtigten 
der deutſchen Hofe und ae fl ge 
cher die Cabinets⸗Conferenzen für geſch 
wurden. Geſtern und heute find di 
ken Bevollmächtigten, die nicht zugleſch Geſandiſchafte⸗ 
‚ Poften am hieſigen Hofe bekleiden, von hier abgereiſt. 
f Das Haupt ⸗Reſultat dieſer, unter der Leitung des 
Furſten von Metternich 6 Monate lang bestandenen, 
urch Eintracht, Gemeinſinn und gleichfoͤrmiges Stre⸗ 


loſſen erklaͤrt 
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att, mit wel⸗ 


meiſten der Her⸗ 


ben nach dem Geſammtwohl Deutſchlands fortwähr - 
rend ausgezeichneten Verhandlungen wird in kurzem 
durch eine in verfaffungsmäßiger Korn ergebende Mit⸗ 
theillung am Bundestage, zur Kennkuuß des Publi⸗ 
kums gelangen. — Der Fuͤrſt v. Metternich hat ge⸗ 
ſtern Nachts die Reiſe nach Prag angetreten, um 
dort der auf den 28. d. feſtgeſetzten Vermählung Sr. 
kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Rainer mit der Prin⸗ 
zeſſin Franziska von Savoyen Carignan beizuwohnen, 
wird ſich nachher auf 6, oder 8 Tage nach ſeiner Fa⸗ 
milienberrſchaft Königewart, begeben, und gegen den 
15. oder 10. k. M., als zu dem Zeitpunkte, wo Se. 
Maj. der Kaiſer nach, Wien zurückzukehren gedenken, 
hier wieder eintreffen. In Prag wohnten neulich 
die hohen Herrſchaften Fin Luſtſpiel in boͤhmiſcher. 
Sprache bel. — Am 1 e gaben die Meſſebauer 
zu Jusbruck ein Feſt zu Ehren ihres Mitkollegen, des 
Kaufmanns Cramer von Augsburg, welcher 50 Jahre 
ununterbrochen die daſige Meſſe bezog, und diesmal 
feinen hundertſten Beſuch abſtattete. An diefem ge⸗ 
wiß ſeltenen Feſt nahm auch der Magiſtrat Antheil. 
— Am 15. zog der neue Primas von Ungarn feler⸗ 
lich in feinen erzbifchdflichen Sitz Gran ein. An dem⸗ 
ſelben Tage brannte das maͤhriſche Dorf Czechowitz 
ab. Man vermißte die zojährige Tochter einer Witte 
we, das ſchönſte Mädchen des Dorfes, das am Mor⸗ 
gen des Tages feinen Hochzeittag verabredet hatte, 
und fand feine Leiche unter dem Bett in einer Kam⸗ 
mer, die keinen Ausgang hatte. 
8 Niederlande. Fr 
Aus dem Haag, den 29, Mai. Am tz. iſt der 
N N ee eine miniſterielle Mittheilung ge⸗ 
ſchehen, daß Se. Majeſtaͤt für jetzt den Geſetzentwurf, 
die Buͤrgergarden betreffend, zurücknehmen, allein ihn 
jedoch wieder vorlegen laſſen würden. — Der Rechts⸗ 
ſtreit mit Ludwig Bonaparte wegen des Haarlem⸗ 
mer Pavillons ſoll unter der Hand beigelegt ſeyn. — 
Der Herzog Cambaceres iſt nach Aachen durchgerei⸗ 
ſet, wo er ſich kurze Zeit aufhalten wird. — Am 
21. find wieder zel Fahrzeuge mit Würtemberger 
Auswanderern in Arnheim angekommen. Sie wollen 
ich nach Nord-Amerika begeben und ſagen aus, daß 
hnen noch Aa W ihrer Landsleute dahin fol⸗ 
5 
5 


— 
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gen wollten. — If, Brügge, in Flandern, iſt aus 
Batavia das Schi 5 ima mit 5100 Säcken Kaf⸗ 
fee, 1900 Ballen Reis, 230 Kanoſtern Zucker, 6250 
Blocken Zun u. f. w. angekommen. Die Neuheit 
des Schauspiels vergulgte die Einwohner ſehr. 


van S plan i e n. 8 

Madrid, den 1 r. Mal. Nach ber Hout Dar 
ben bereits die Hofe von Paris, London, Haag, Müns 
chen, Dresden, ſo wie die Schweiz und Hamburg, 
auf die Schreiven des Koͤnigs wegen Annahme ber 


ſind 


5 faſſun Autworten ertscilf, Die u nach m 

— Nane er wert e 3 Re 
die Junta von Galizien den Kriegern, deren Dienſt⸗ 
zeit 1817 abgelaufen iſt, die aber den Dienſt bis Ende 


dieſes Jahres fortfegen wollen, jedem eine Belohaun 


von So Realen (& 2 Gr.) Allein die Soldaten ha⸗ 
ben einmüthig erklärt: daß fie um des Vaterlandes 
und nicht um des Geldes willen ſich zu 
erboten. — Die Kreis verſammlungen unſerer Provinz 


haben ihre Wahlen beendigt; unter den 11 Gewähls 


ten (welche demnächſt wieder 3 Abgeordnete und eis 
nen Suppleanten zu den Cortes zu erwählen haben) 
3 Deputirte der außerordenklichen Cortes von 
Cadix: Giralde, Calatrarn und Zumalacarreguy (ei⸗ 
nige Zeit Präſident); daun der Arzt Paralea, als 
Guerilla⸗Chef unter dei Namen Medieo berühmt. 
Nur ein Wahlzettel zeigte den Namen D. Bernardo 
Mozo Roſales, Marques de Mataflorida (des vorigen 
Miniſters); dies wurde mit dem hoͤchſten Unwillen 


vernommen, es mußte der Zettel auf Motion des D. 


Mamon Giraldo verbrannt, und die Aſche auf die 


Straße geworfen werden. Hier iſt fo eben ein 
e in welchem der Verfaſſer Abſchaf⸗ 
fung der Majorate vorfhlägt. — Der Herzog San 
ernando hat ſeinen Namen: v. S. Fernando und 
Er nie abgelegt gehabt. — Marques Almenara, 
der Vittoria nicht verlaſſen darf, war Schwiegervater 
des bekannten Marſchalls Düroc, — Ungeheure Dir 
cher und Bilderballen kommen taglich aus Frankreich, 
mie 2 
Leſckabinette in mehreren Theilen Spaniens. — Bir 
haben ſehr beruhigende Nachrichten aus Suͤd⸗Amerika, 
wo man die Wiedergeburt des Mutterlanded mit fo 
viel Erſtaunen als Freude vernommen hat; die Schrei⸗ 
ber dieſer Briefe hoffen auf Frieden und Vereinigung⸗ 


Madrid, den 16. Mai. Der engliſche Botſchafter 
reiſt heute oder morgen ab. Er verſichert, er begleite 
nur ſeine Gattin bis Vittoria, und werde unmittel⸗ 
bar nach Madrid zurückkommen; allein man glaubt, 
er werde erſt nach einer Unterredung mit dem Unter⸗ 
Staatsſekretär Hamilton, der ſich in den Bädern von 
Bagneéres befindet, hierher zurückkehren. — Dem neu⸗ 

ebornen Sohn des Infanten D. Franzisko iſt der 
itel Herzog von Eadir *) verliehen, wie es in dem 
erlaſſenen königl. Dekret heißt: „Um beim Beginnen 


einer neuen Zeitrechnung der heldenmüthigen Stadt, 


die dem fremden Angriff ein unbezwingliches Boll: 
werk entgegenſtellt, und in der die Verfaſſung, welche 
das Gluck der fpanifhen Monarchie ſichern ſoll, ges 
bildet, einen neuen Beweis der beſondern Achtung 


des Königs zu geben.“ — Ein Umlaufſchreiben des 


*) In ien hatte bisher blos der Kron rin; einen Tir 
2 an r die uͤbrigen 4 — Mit⸗ 


n 
slider Des König Haiſes hicken Infanten, 


jenem Dienſt 


Sterl. 13 Shill. 3 D. angeſchlagen. Die Ausgaben 
franzoͤſiſche Spekulanten auf Buchladen und. 8 90 ) Ft 


"pp, St. 3 Sb. 11 D. berechnet, — Hunt ift unter 
militairiſcher Eskorte nach dem Gefuͤngniß von Il⸗ 


. 
Kriegs miniſters ent die Verfügung, daß in all n 
Abiheilungen des 2 c eine Stunde, 
nach dem 1812 von D. Juan Corradi zu Cadix her 
ausgegebenen politiſchen Catechismus Vorleſungen 
über die Conſtitution vor der Fronte gehalten werden 


ſollen. — Bei Gelegenheit des Dekrete, daß die Mbnchs⸗ 


orden bis zur Eukſcheidung der Cortes keine neues 
Mitglieder aufnehmen ſollen, bemerkt der Conſtitutios 
nal: die geiſtlichen Güter in Spanien hätten einen 
Werth von 18,000 Mill. Realen (1500 Mill. Thlc.) 
Bei den hieſigen Wahlen find Adliche und Gutseigen⸗ 
thümer ganz ausgeſchloſſen, und nur Advokaten, Aerzte 
und Offiziere begünſtigt worden. — Bei einem Stier⸗ 
gefecht, welches die Stadt Cadix der Nationalarmee 
(des Quiroga) zu Ebren geben wollte, brachen 3 Ge⸗ 
ruͤſte mit den darauf befindlichen Zuſchauern ein. Ei⸗ 
nige behaupten, baß gegen 100 Perſonen ſchwer ver⸗ 
wundet und 10 oder 12 ums Leben gekommen waren. 


Großbritannien. 


London, den 19. Mai. Zufolge der dem Parla⸗ 
ment vorgelegten Papiere beträgt die ganze Ausgabe 
für die Armee im aktiven Dienft 6,807,460 Pfd. St. 
6 Shill. 6 D. Die ganze Stärke der Armee betragt, 
mit Inbegriff von 19,899 Mann, welche ſich in In⸗ 
dien befinden, 112,455 Mann. Für die Regimenter 
in Indien ſorgt die oſtindiſche Compagnie ſelbſt, und 
es find die Koſten dieſes Jahres auf 647,907 Pfo. 


für die Seemacht ſind für dies Jahr auf 2,216,746 


cheſter abgeführt worden. — Ein 16 jähriger Chorſchu⸗ 
ler der Kathedralkirche iſt in Verdacht, das Schul⸗ 
haus in Herford in Brand geſteckt zu haben. — Graf 
Itterburg, Sohn des ehemaligen Königs von Schwe⸗ 
den, iſt in Begleitung des Barons Porlier in Iper⸗ 
neß angekommen, hat das Mineralienkabinet zu Crag 
Padrie, ſo wie die Gegend um die Stadt beſehen, u. 
darauf ſeine Reiſe nach den ſchottiſchen Gebirgen fort⸗ 
geſetz'. — Die Revolution in Buenos⸗Ayres iſt ohne 
Blutvergießen abgelaufen, indem Pueyeredon der über⸗ 
wiegenden Volksparthie wich, und Don Manuel de 
Saratea zum Gouverneur der Provinz ernannt wurde. 
Die Provinz Buenes⸗Ayres hat nun mit den Pros 
vinzen Santa ce und Entre⸗Rios eine Foderalverei⸗ 
nigung beſchloſſen, zu deren Beftätigung ein Convent 
ſich zu Sau⸗Lorenzo in Santa⸗ſe verſoammeln, auch 
Artigas eingeladen werden ſolle, für die von ihm be⸗ 
8 . Banda Otientale dem Bundesſtaat beizu⸗ 
London, den 23. Mai. Die Grand⸗Jury hakt 
die Anklage des Hochverraths gegen den dekanuten 
Spion Edwards gebilligt. Advokat Hamer it vom 
Aldermann Wood authoriſirt, 100 Pfd. St. für die 


x 


Babhaftwerdung des Angeklagten auszubieten, wel⸗ 


er indeffen das Land ſchon verlaſſen hat. — Se. 
Mazeſtät haben die Damen von der unbequemen 
Hoftracht der Reifröcke und Poſchen (oder Cules de 
Aris, im engliſchen Hoops) dispenſirt, und befch- 
N daß bei allen Coüren die Kleider mit Schleppen, 
zulol ſe der Einrichtung der verſtorbenen Königin bei 
den letzten Königlichen Hochzeiten getragen werden 
en. — Den Werth der neuen Krone, welche der 
Konig am Krdnungstage fragen wird, ſchaͤtzt man 
auf 5 ooo Pfo. St. Es befindet ſich unter den 
Jusoelen einer von vorzuͤglicher Größe, der allein 
14,000 Pfd. St. werth iſt. Die alte Krone fol nur 
nech 1000 pfo. St. werth ſeyn. — Schon letzt. iſt 
man beſergt, ſich Plätze zu verſchaffen, um die Krd⸗ 
nungsfeie lichkeit mit anſehen zu konnen. Die Fen⸗ 
er eines Hauſes, aus welchem man den Eingang 
in die Weſtminſter⸗Abtei überſehen kann, find auf 
den 1. Auguſt für 2000 Pfd. St. vermiethet; für 
das Nachbarhaus wird 2500. Pfd. St. gefordert. 
Von einem größern Haufe ſchaͤtzt man, daß 8000 
fe. St. gezogen werden konnen. Bemerkenswerth 
iſt es, dag dle Eigenthuͤmer der in dieſer Gegend be⸗ 
le tenen Häufer berechtigt find, ihre Miethsleute zu 
Jpingeg, an dem Tage ihre Wohnungen aufzugeben. 


Oo z. B. verläßt ein Miethsmann fein Haus auf 


ein Vierteljahr und verkauft jetzt ſeine Waaren; man 
at ihm indeß die Miethe ines Jahres als Entſchä⸗ 
ung zugeſtanden. Zur Errichtung von Geruͤſten 
ff der Grund zu 8 Guineen per Fuß vermiethet und 
10, 15 bis 20 Guineen find für einen Sitz darauf 
geboten. Bei der letzten Krönung Georgs III. brach⸗ 
ten große Haͤuſer nicht mehr als Tooo und kleinere 
200 Pfd. St. ein. Die Spekulanten, welche die 
Geruſte errichteten, ſollen dabei große Summen ver⸗ 
oren haben. — Durch den Tod des Hrn. Dymo⸗ 
ke, ehemaligen Streiters oder Verfechters (Champi⸗ 
on) des Königs, iſt dieſes Amt auf einen Geiſtlichen 
gefallen, deſſen Geſchaͤft es bei der Krönung ſeyn 
wird, vollig gerüſtet in Weſtminſterhall zu reiten und 
unter Trompeten- und Paukenſchall durch einen 
Herold männiglich zum Kampf auf Leben und Tod 
heraus zufordern, der es wagen dürfte, den Titel des 
Königs nicht anzuerkennen. — Herr Dymoke fuhrte 
in ſeinem Wappen die Legende Pro; Rege dimico. 
(Ich kämpfe für den König.) — An dem Geburts⸗ 
tage der jetzigen Koͤnigin, den 17. dieſes, hat ein gez 
wiſſer Herr Watſon, im Flecken Howden, Apfelſinen 
und Karten, wotauf gedruckt ſtand: „Lange lebe die 
königin,“ vertheilt, und zwar an einen jeden, der 
ein ſolches Geſchenk annehmen wollte, eine Apfelfine 
und eine Karte. Für die Kinder iſt dieſes ein wah⸗ 
kes Feſt geweſen. — Die Glasgow Chronicle bes 
merk, daß jetzt eine große Nachfrage in verſchiedenen 
Fabriken nach Manufakturwgaren ſey, welches ſie 


Ihre Boeſe abgefordert. Der 


dem großen Abſatze derſelben auf der Leipziger Weſ⸗ 
fe zuſchreitzt, wo die deutſchen Fabrikanten weuig 
oder nichts von ihren Waaren haͤtten abſetzen Tonnen, 
Nachrichten aus Ceylon vom 20. J muar zufolge, 
hat ein eingeborner Prieſter, welcher Anſpruͤche auf: 
den Thron zu haben glaubt, neue Bewegungen ver⸗ 
anlaßt. Er iſt aber ertappt und dürfte nach Isle 
de France abgeführt werden. N 
London, den 27. Mai, Zufolge eines alten Ges 
brauchs feiern die Schüler auf dem Gyumafio zu 
Eton alle drei Jahre ein Feſt, welches Eton Mon- 
tem genannt wird, und weiter keinen Zweck hat, 
als dem äͤlteſten, nach der Univerfität abgehenden 
Schüler, eine volle Bdrfe mit auf dem Wege zu 
verſchaffen, wozu der Beitrag von den vorüber ge⸗ 
henden, reitenden und fahrenden Perſonen erpreßt 
wird. Am vergangenen Dleuſtage wurde dieſe Farce 
aufgeführt und die jungen Herren in ſeidenen Ges 
wändern und Federhüthen, ſchon ausgeſchmückt mit 
Bändern ꝛc., umlagerten alle Eingänge des Schulge⸗ 
bandes und ließen ſich von einem jeden vorbei Pa 
ſirenden eine Gabe, welches ſie Salz nennen, reichen. 
Nach erhaltenem Geſchenk ertheilten fie eine Karte 
mit den Worten: pro more et monte 1820, welche 
zu einer Quittung dient. Auch der Konig folgte dem 
Belſpiele ſeines Vaters, welcher jedesmal bei dieſem 
Feſte zugegen war, und erſchien des Morgens um 


6 Uhr, um bei dem Rektor das Fruͤhſtück einzuneh⸗ 


men. Schon vor der Brücke welche nach dem Hofe 
des Gebäudes führt, wurden Se. Maj. von zwei 
disſer kleinen Wagelagerer fl und Ihnen 
nig befragte die 
Schüler um ihre Namen und überreichte deuſelben 
eine Hundett⸗Pfund-Note, worauf der König eine 
gleiche Karte empfing, welche er an ſeinem Huthe 
befeſtigte, um oͤffentlich zu zeigen, daß er bezahlt 
habe, um nicht in eine doppelte Strafe zu verfallen. 
Nachdem nun die Taſchen dieſer Eugliſchen Jugend 
gefüllt waren, zogen ſie in Eton umher und verzehr⸗ 
ten darauf ein gutes Mittagseſſen. Man hat in 
allem 1130 Pfd. St. geſammelt, die dem Herrn 
Wilder, Sohn von John Wilder, Esg. von Burbp⸗ 
hall, zugefallen find, welcher die Univerfität Cam⸗ 
bridge bezieht. — Aldermann Wood iſt nach Calais 
gereiſet, um wo moͤglich den bekannten Edward zu 
erhaſchen. — Geſtern hielten die Koͤnigl. Kommiſ⸗ 
ſairs, zur Auhbrung von Dienſtanelbietungen bei 
der bevorſtehenden Krönung, ihre zweite Sitzung. 
Unſer Biſchof fordert das Ant eines Orgelſpielers in 
der Weſtminſter⸗Adtei. Uater andern verlangten drei 
Geiſtliche von der Weſtminſter-Abtei bei dem Got⸗ 
tesdienſte während des Krdnungstages zu aſſiſtiren 
und als Sporteln eine Quantität ſeidener und wolle⸗ 
ner Zeuge, ſo wie alle Gaben und Geſchenke, welche 
bei dieſer Gelegenheit gemacht werden durften, ferner 


— 


Der Paſtor 


4 kleine Glocken, den dritten Theil eines Faſſes Weins. 
Dymoke, als Erbherr auf Scrivelsby, 
überreichte ſein Anſpruchsrecht auf den Poſten des 
Verfechters (Champion of the King) der, nach ge⸗ 
leiſtetem Dienſt, den goldnen Becher, woraus er auf 


das Wohl des Königs getrunken den Streithengſt, 


worauf er geritten, nebſt der ganzen Ruſtung, zu 
feiner Belohnung erhält. Da er aber als Geiſtlicher 
Bedenken trägt, feinem Amte gut vorzuſtehen, fo 
hat er darum erſucht den Herrn Reader zu ſeinem 
Stellvertreter nehmen zu konnen. — In einer Da⸗ 
maſt Fabrik unweit Glasgow hat Herr Anderſon auf 
ſeinem Weberſtuhle ein Hemd ohne einen Nadelſtich 
verfertigt. Der Kragen und die Ränder, fo wie die 
Schulterſtreifen, ſind ven, doppeltem Leinen und 


ſcheinen ſehr niedlich ausgenäht, die Knopflöcher an 
den Aermeln und am Halſe ſind mit Knopflochſtich 


gewirkt; es find darin die noͤthigen Knopfzwickel und 


auch eine Bruſtkrauſe angebracht. Dieſes Hemd hat 


Herr Auderfon dem Hunterſan⸗Muſeum in Glasgow 
verehrt. — In der großen Bierbrauerei der Herren 
Barclay und Comp. wurde geſtern ein Verſuch mit 
der neu erfundenen Maſchine des Herrn Parker, 16 
} 


macht, um den Rauch der Dampfmaſchinen in 


* 


„ 


ſelbſt zu verzehren. Der Apparat war in 5 Tagen 
auf drei verſchiedenen Keſſeln angebracht. Herr Tap⸗ 
lor, welcher über die Unannehmlichkeit und der Ge⸗ 
ſundheit nachtheiligen Folgen des beſtändigen Dam⸗ 
pfes, worin London gehüllt iſt, im Unterhauſe ger 
fprochen hat, war zugegen, fo wie mehrere Mitglle⸗ 
der des Parlaments, welche ſaͤmmtlich überzeugt wur⸗ 
den, daß durch dieſe Rauchfang- und Verzehrungs⸗ 
maſchine der Beſchwerde abgeholfen werden wuͤrde. 
— Herr Rothſchild iſt von ſeiner letzten Krankheit 
hergeſtellt und heute zum erſten Male wieder an der 
Boͤrſe erſchienen. — 25 Engländer von der Legion, 
die den Suͤdamerikanern zu Hülfe gezogen, lagen in 
dem Hosſpital des Städtchens Sancta Barbara u. wur⸗ 
den von fönigl: ſpaniſchen Truppen die dorthin kamen, er⸗ 
mordet. — Die Silbermine, die man neulich am 
Ohio gefunden haben wollte, war eine Handlungs- 
ſpekulatſon. Gauner hatten nemlich eine Parthie ges 
ſchmolzen Silber daſelbſt vetſteckt und dadurch Leicht⸗ 
läubige überredet, daß eine Silbergrube vorhanden 


ey, und eine Menge Akſſen abgeſetzt. . 
vermiſchte Nachrichten. 


In der eleganten Zeitung war berichtet worden: 
die verſtorbene Prinzeſſin Ferdinand von Preußen habe 
zu ihrem Vegräbniß 18,000 Thlr. ausgeſetzt gehabt, 
und der Sarg allein 9000 Thlr. gekoſtet. Dagegen 
erklart unſte Staatszeitung: das Begräbniß ſey nach 


der Anordnung Sr. Maj. des Königs ſtandesmäßig 


vollzogen. N . a 
Bei einem Prozeß zu Paris hatte der Advokat Loi⸗ 


1 . 224 a 5 x 1 N 
ſequ behauptet: daß die Preußen 1815 zu % 
einen gewiſſen Menard, der 2 Tage vor ihrer Ankunft 
durch einen Öffentlichen Anſchlag zum Widerſtand auf⸗ 


gefordert, durch ein Kriegsgericht zum Tode verur⸗ 


theilt, und die Strafe durch Stockſchläge, die 4 Tage 
lang wiederholt worden, vollzogen haben. Unſeke 
Staatszeitung bemerkt: daß zu Chartres ein preuß. 
Generol, und zwar Bülow von Dennewitz komman⸗ 
dirt, was auch den leiſeſten Argwohn der Möglichkeit 
irgend einer barbariſchen Handlung entferne. Sie 
fordert aber auch den damaligen Präfekten zu Char⸗ 
tres, Grafen v. Breteuil auf, der ehrloſen Lirge zu 
widerſprechen. f 


Daß der d elkkicſche Kaiſer und der König von 


Sachſen eine W e haben werden, beftätigt 
ſich, man weiß g ; 


in Prag, oder in Toplig? 


Mit dem Fürften Schwarzenberg ſoll es ſich beſſern. 


Für und wider Dr. Hahnemanns Kurart 


Ä aber wird 
heftig, ſelbſt von Lalen geſtritten. ö 


Der erſte Minifter in Marocco, Hamet Muley, wer 


gen ſeiner Eepreſſungen verhaßt, iſt bei der Muſte⸗ 


rung von einem ſchwarzen Soldaten ermordet, und 


darauf ſein Haus von dem Volk geplündert und zer: 
ſtört worden. N 
„Unter allen beglaubigten Schiffsrechnungen iſt der 
jetzige engl. Seeoffizier Seoresby (der auch unter dem 
Commodore Roß die Expedition nach dem Nordpot 
mitgemacht hot), als er im Jahr 1886 feinen Vater 
in dem Schiff Reſolution von Whitby auf den Wall⸗ 
fiſchfang begleitete, unter 19 Grad öftlicher Lange bis 
zu 81 Grad 30 Minuten ndrdficher Breite vorgedrun⸗ 
gen, alſo nur noch 125 deutſche Meilen vom Morde 
pol entfernt geweſen. Nach dem Südpol hin iſt man 
nicht weiter als zu 72 Grad gelangt, folglich noch 
250 deutſche Meilen vom Pol entfernt geblleben. 
Die Pflanze, deren Wurzel das Fieber noch wirk⸗ 
ſamer vertreibt als die beſte China, hat Dr. Pavon 
S gs benannt (nicht Una- 
mısa febriſ., wie der Name in No. 45 

64 ea \ No. 43. d. 3 ange⸗ 
Drei Demagogen wurden in dieſen Tagen in einer 
ann unter OeNB armen scdung 75 Bonn ben 
auf na ur gebracht | 

dem Thorhauſt zu Neben ee eee 


In Dresden ft die große Diebeshehlerin im Ge⸗ 


faͤnguiß gestorben. 

Durch die forgfältigfte Unterſuchung iſt es außer 
allem Zweifel, daß Kügelgen von einem einzigen 
Mordgeſellen, dem Artilleriſten Kalkofen, überfallen 
und getodtet wurde, und daß derſelbe auch den er⸗ 
ſten Mord an einem Tiſchlergeſellen vor ſechs Monaz, 


ten gleichfalls auf der Landſtraße unfern der Stadt 


verübt hat. Der Artilleriſt Fiſcher, der früher ſich 


beider Mordthaten ſelbſt ſchuldig erklaͤrte, ſcheint bloß 


7 


4 
N 


er noch nicht, ob in Dresden, oder 


| 


aus Beſchränktheit feines Verſtandes und Lebensüber⸗ 
druß ſich, bevor der wahre Mörder entdeckt und über⸗ 
führt war, zu beiden Thaten bekannt zu haben. Alle 
weiteren Verhbce haben. bis jetzt keine Mitſchuldigen 
nden loſſen. a f 
Iſt der im Erlachſchen neulich gefundene Adler 
auch wirklich ein roͤmiſcher, ſo kann er doch nicht 
von feinen Trägern nach einer von den Teutonen er⸗ 
ittenen Niederlage un Odenwalde vergraben worden 
ſeyn; denn gegen die Teutonen hatten die Roͤmer an 
den Alpen, aber nicht in Deutſchland zu kämpfen, 
* zwar weit früher als ihre Legionen am rechten 
heinufe feſtſetzten. 

18 a ra die deutſchen Baumwollen⸗ 
Manufakturen durch die Einfuhr der Engländer ges 
litten, wird angeführt: daß die erſten ſächſiſchen Fa⸗ 

rikhäuſer, die ehemals, ſeloſt vor der Kontinenkal⸗ 
perre, 6 bis 8 Meßgebulfen Mae beſchaͤftigten, 
etzt mit ihrem eignen . ſich vor langer 
elle kaum zu laſſen wußten. d 
Um m ele des Kaffees in Schweden zu 
verhindern, hat der König auf feinem Gute Roſers⸗ 
berg eine Art Wicken (Astragalus Boeticus) im 
Großen bauen, und 100 Pfd. an Landwirthe ver⸗ 
theilen laſſen, um die Kultur dieſes Gewaͤchſes, das 
als Kaffee⸗ Surrogat empfohlen wird, zu befördern. 
„Der Knabe; welcher neulich zu Deluſch das Kru⸗ 
Ifir hinterm Altar aufhängen wollte, wurde vom 
Blitz nicht getoͤdtet, ſondern nur leicht betäubt, und 
eine alte, in der Nähe der Kirche wohnende Bon 
eines Kaufmanns erſchrack fo heftig, daß fie. mehrere 
unden gelaͤhmt und ſprachlos ſich befand. Beide 
fi aber vollig wieder hergeſtellt. 3 
In Riga batte Madam Catalani den Eintritts⸗ 
preis in ihr Concert anfangs auf 5 Rubel Silber 
eſtgeſetzt, e ihn jedoch hernach auf 4 R. 
11 Dutaten.) In Lemberg, wo der kommandirende 
eneral Fuͤrſt Reuß fie bei jedem Geſangſtuͤcke ans 
Sicheſter begleitete, wies ſie den Atmen 200 Dukaten 
Folgendes iſt das vom großherzoglichen badenſchen 
® Dberhogericht über Sand am 5. Mai gefällte, und 
don dem Großherzoge von Baden am 12. beftätigte 
Todesurtheil: In Uaterſuchungsſachen ꝛc. wird auf 
amtspflichtiges Verhör, eingebrachte Vertheidigung, 
erhobenes Gutachten des Hofgerichts zu Mannheim 
und weitere Rechtsberathung am Oberhofgerichte, von 
eſem zu Recht erkannt: daß Inquiſit Carl Ludwi 
and von Wunſidel, des an dem kaiſerl. ruſſ. 
Staatscathe v. Kotzebue verübten Meuchelmordes 
für ſchuldig und geftändig zu erklären, daher derſelbe 
ibm zur gerechten Strafe, andern aber zum abſchrek⸗ 
kenden Beiſpiele, mit dem Schwer ſe vom Leben zum 
de zu bringen ſey; alle in dieſer Uaterſuchungs⸗ 
ache aufgelaufenen Koſten aber, mit Einſchluſſe je⸗ 


ner, welche auf deſſen öffentl. Hinrichtung verwandk 
werden, und zwar erſtere wegen deſſen Vermoͤgens⸗ 
loſigkeit, auf die Gerichtsbarkeitsgefaͤlle zu übernehr 
men ſeyen. f i = 

Als Nachtrag zu Sand's Hinrichtung erfährt man: 
Auf dem Wagen leine kleine Kaleſche), der ihn nach 
dem kaum 800 Schritte von feinem Gefängniſſe cite 
legenen Richtplatze führte, ſaß ihm zur Seite der 
Oberzuchtmeiſter, nebenher gingen zwei Zuchtknechte 
mit Floren. Im Heraustreten richtete er feine Au⸗ 
gen gen Himmel und betete: Gott waſche mein Blut 
rein von allen Sünden. Wenig Augen der aus na⸗ 
hen und fernen Gegenden herbeigeſtroͤmten Zuſchauer 
blieben wahrend des ganzen Vorgangs trocken. Das 
Schaffot betretend, war ſein erſter Blick nach der von 
der Natur neu geſchaffenen Umgegend. Es ſchien als 
wolle er dadurch andenten; mir war 14 peinliche 
Monate dieſer Zauber der Schöpfung verſchloſſen. 
Sein Anzug war höoͤchſt reinlich. Er glaubte, das 

ugenverbinden fei unndthig; man beharrte aber da⸗ 
rauf. Als der Verbinder das Band zu loſe knüpfte, 
bat er ihn, es feſter zu binden. Sein letzter Seufs 
85 auf dem Stuhl war: Gott! du haſt mich zu 

naden angenommen. Allgemeine tiefe, ernſte Stille 
herrſchte im ganzen großen Umfange der verſammel⸗ 
ten Menſchen. Alle Studtrenden von Heidelderg 
waren zugegen. Alle ſchienen tief ergriffen. Ihr 

etragen war Äuperft anftändig und ruͤhmlich. 

„Zu Leipzig hat ſich vor kurzem eine Geſellſchaft ges 
bildet, welche die Bekehrung der Heiden zur Abſicht 
bot, und Miſſionarien nach fremden Erötkeilen ſchik⸗ 
den sul aa re er 
——— — 

0 Literariſche Anzeige. 

Bei F. Rubach in Magdeburg iſt erſchienen, und 
bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben: 
Beichtreden von Johann Heinrich Brumleu, 8. ır Thei 

Preis 23 Sgr. 

Der geasbtere Herr Verfaſſer, rühmlichſt bekannt 
als Theilnehmer und Beförderer mehrerer theologiſcher 
und homiletiſcher Zeitſchriften, erfüllt hierdurch den 
Wunſch mehrerer Gelehrten, eine Auswahl von Beichte 
reden dem Druck zu übergeben. Eine kräftige, warme 
und gefühlvolle Sprache, in der ſich ein echt religibs 
ſes Gemüth und das Mr einen rein moraliſchen 


Siun zu wecken und zu befördern ausſpricht, zeichnet 
dieſe Reden beſonders aus, und empfiehlt ſie nicht al⸗ 
lein den Herren Predigern, ſondern allen, denen eine 
wuͤrdige Vorbereitung zur Feier des Abendmahls am 
Herzen liegt. 


De bannt mach ungen. 


Verkauf. Zum dffentlichen Verkauf des sub 
No. 21. der hieſigen Stadt belegenen, zum Nachlaß 


ws Dber-Staobsarzt:s Sfägen gebdeigen, 2 2038 
Ahle. 17 Sgr. 7 D’r. gerichtlich abgeneäzten Hou⸗ 

ſes, haben wir folgende Pen Vietungs⸗ Teru ine, ven 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 31. Juli, 
25. September und auf den 20. November d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputalo, 
Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Thurner an⸗ 
beraumt. 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 

an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Spezialvollmacht und hinlänglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Ju⸗ 
ſtizkommiſſarien auf dem Kömgl. Lande und Stadt⸗ 
gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, nach eingeholter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſenten zu gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Terntin eingehen, wird 
keine Rückſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſteil⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen je ven Ruchmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu a Liegnitz, den 27. Mai 1820. 

Königk Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verkauf. Zum öffentlichen Verkauf des sub No. 
5 300. der hieſigen Stadt belegenen, zum Nachlaß der 
verſtorbenen Wittwe Rasper geb. Kriebel gehdͤrigen, 
auf 1411 Rthlr. 12 Sgr. 33 Dir. gerichtlich alges 
wätzten Hauſes, haben wir folgende drei Bietungs⸗ 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
den 6. Juli d. J. „Vormittags um 11 Uhr, 
den 4. Auguſt = J. Vormittags um 1t Uhr, und 
den 4. September d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputate, Herrn Ober-Landesge⸗ 
sichtö-Neferendario ya ich, anberaumt. 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gerichtli⸗ 
cher Spezialvollmacht und hinlaͤnglicher Jufer mation 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Ju⸗ 
ſtizkommiſſarlen auf dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht hieſelbſt⸗ einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnachſt den Zuſcglag an den Meift: und Beſt⸗ 
bietenden nach emngeholter Genehmigung der Juter⸗ 
effenten zu gewaͤrtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruckſicht weiter genommen werden, und fett 
es jedem Kauftuſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbebin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
a” infpieiren. Liegoiß, den 27. Ma 1820. 

5 Preuß. Land⸗ und e 


— — 


Verte lee N Die seit 1803 ahellich 5 
zu Cunnersdorf bei Wrietzen an der Oder ab- 
gehaltene Versteigerung von Merinos- Bocken 
und Meiinos- und Metis-Schaafen, wird auch in 
diesem Jahre den 24. Juni Morgens 10 Uhr 
statt finden, und werden 140 Stück Merinos- 
Bocke, 1819 geboren, in der Wolle versteigert 
werden. Auch kommen 140 Merinos- und 2 
hoch veredelte Metis-Mutterschaafe zum Ver- 
kauf, Alles gegen gleich baare Bezahlung in 
Courant. b 


Verkorner Hund. Ein großer dunkelbraun * 
weiß gefleckter Hüdnerhund iſt den 5. d. M. hier ver⸗ 
loren gegangen. Wer den Aufenthalt deſſelben weiß, 
wird erſucht davon Anzeige in dem Königl. Steuer- 
amte zu Liegnitz, zu machen, oder den Hund gegen 
Bezahlung der etwa verurſachten Koſten und eines 7 
Douceurd bald zu übergeben. ' 

Liegnitz, den 8. Juni 1820. 


Zu vermiethen. Am kleinen Ringe in No. 550 
iſt ein Handlungs⸗Gewölde zu vermiethen und noch 
Belieben zu beziehen; das Nähere e man bei 
dem gegenwärtigen Miether. 

Liegnitz, den 9. Juni 1820. a 
Geld- Cours von 8 


vom 7. Juni 1820. [Er Courant 
5 Briefe Geld 
Stück Holl. Rand. Ducaten $gl. | 96. — 
dito Kaiserl. dito 953 > 
dito Friedrichsd’or - - 1114 — 
100 Rt. Conventions-Gell tst 
dito Reduct. Münze 1 
dito Banco- Obligations pt. - 7 76% 
dito Staats- Schuld- Scheine 70% I» al 
dito Holl. Anleihe- Obligat. — er 
dito Lieferungs- Scheine 1285 BR 
dito Tresorscheine - - - . * 
150 Fl. Wiener Einlösungs- Scheine 451 = 
Pflandbrieſe v. 1000 es . 33 3’ 
dito v. 50 Rt.. 55 13 
Jito v. rc R. * —— 12 9 2 


Marktpreise des Gerreides su & des Getreides zu Tee 
den 9. Juni 1320, 


oͤchſter Preis. Mitter Pr. Nie r 
O Preuß PH ſgr. d'r. Ntlr. far. d'r.“ ‚re ee = 
Bad; Weizen 18 

K | > Rn 5 — ie 2 >= 15 # 
Sete » t 5. 1 2 6 
28 1 37 — 25 1 — 1 

Daſer . 41 1 
(Die e Breit 0 B Cisalt,) ve 


